
3 * * . 51 Uuttröoltmi0tfbeilage . LS2S .

Nie Klemmer .
« in SItt gegen vte Todesstrafe .

Personen : Der Angeklagte . Der Richter .
Rebengerichtspersonen . Zeuge . Zuhörer .

Jederzeit .
Gerichtssaal . DaS Licht Mt auf hie

Mitt « des RichtertischeS und auf die Anklage »
tauf . Der Vorsitzende Richter läßt sich bei

Beginn in der Mitte nieder , der Angeklagte
tritt in die Schranke , die übrigen Gerich S-

personen bleiben im - Halbdunkel . Einige Zu¬
hörer als vorgeschoben « erste Reibe des Tbea »

terzuschauerraums .
Ein Zuhörer : Es sinh wohl hie

gleichen Herren ?
Anderer : Genau hie gleichen wie

damals , beim Prozeß gegen den andern , den

sie hingerichtet haben .
Anderer : Der Verteidiger ist nur of»

fiziell gekommen . Auch der Staatsanwalt , hie

Beisitzer , hie Geschworenen find unscheinbar
gegen den Richter in der Mir » .

E i n er : Gefährliche Augen bat er , die

greifen .
Krau : Aber sein Haar ist grauer ge¬

worden , vielleicht von Kummer nicht wahr ?
D r i t r e r : Sie meinen , tveil er je¬

mand Unschuldigen verurteilt hat ?
Krau : Und hingerichtet .
Dritter : Damit hat er nichts zu

tun . Uebrigens wirkt auch so etwas abschrek -
kend auf die Verbrecher , selbst wenn es mal

nicht stimmt .
Krau : Sie — setzen Sie sich weg von

mir ! Mich regt di « Cache leider sehr auf .
Der Richter : Ich eröffne die Ver¬

handlung und ermahne hie Zuhörer , ihr « be¬

rechtigte Enipörung über diesen Kall dennoch
in Schranken zu halten .

Angeklagter , Sie heißen Johannes Ben¬

trup , geboren — — ( Personalien halblaut ) .
Der Richter : Angeklagter , Sie be¬

kennen sich schuldig ? Sie schweigen . Auf di «

gleiche Art wußten Sie bisher die letzte Klar »

heil zu verhindern . Legen Sie ein reunniti -
ae - Geständnis ab , ehe über ihr Schicksal
mtfchieden ist.

Der Angeklagte : Warum verlangt
man Geständnis und Reu « nur von den An¬

geklagten ? ( Unruhe den Gerichtstisch ent¬

lang ) . Darum sehe ich Sie selbst so erhaben
wie immer dasitzen ? Entrüstung ) .

Vom QlifreO Wokfeapr « « .

Antworten Sie auf meint Fragen !
( Rücken von Stühlen , Keuchen : Unerhört ! )

Der Richter : Wir werden auf alles

eingehrn , was Sie zum Sprechen bringt .
Angeklagter : Ich frage , empfin¬

den Sie in diesem Augenlsiick nicht etwas ge¬
mischte Dinge , meine Herren Gerichtspevso -
nen : Erschütterung über einen geschehenen
Justizirrtum , der leider niemals ausgeschlos¬
sen ist .

Der Richter : Genugtuung , Ange -
geklagier , daß wir seinen Tod zu sühnen ver¬

mögen .
Angeklagter : Au mir . Denn ihr

rächt einen am andern . Seht zu , daß die
Kette bei mir nicht reißt .

Richter : Zur Sache . Zunächst , Sie

leugnen nicht , daß Sie selbst den Tatverdacht
auf sich gelenkt haben . Verschiedenen Perso¬
nen hierorts haben Sie mit ausfälliger Be -

tomlng erzählt , nicht der damals Verurteilte I

sei der ' Schuldige gewesen .
Angeklagter : So ist es .

Richter : Woher wissen Sie das ?
Weil Sie der Täter sind ?

Angeklagter : Weil ich — mich
kenne .

Richter : Lassen Sie die leichtsinnigen
Antworten , es geht um Ihren Kopf ! Wir
werden de » Zeugen hören , den Hausmeister
der Ermordeten , er erkennt in Ihnen den
Mann , der nach dem Mord aus dem Fenster
flüchte : «.

Angeklagter : Er eilen in mich im -
mer wieder .

Richter : Der Zeuge ist krank , seit in
dem ersten Prozeß ein Mensch durch seine
Auslage verurteilt wurde .

Angeklagter : Er ist gesund genug ,
sie zu wiederholen .

Richter : Sie arbeiten also mit dein

merkwürdige » Trick , als liege die Sache eben¬

so wie beim erstenmal . Man rüst den Zeu¬
gen . (Leist ) Sehen Sie ihn an — fällt Ihnen
an dem Manne nichts auf ? Hinter dieser I

Verhaltenheit — etwas Wohlbekanntes — )
Den » er es tväre , müßte « r tot fein .

( Ter Zuge ist eingetreten , er erhebt di «

Hand , Formalien . )
Richter : Sie sind Hausmeister der

Billa Finueuslraßc 2. Am 14 . Mai vorletzten
Jahres , abeiws acht Uhr , begaben Sie sich
wegen eines verdächtigen Geräusche - lnS
obere Stockwerk . Sie beiveten das Zimm « »
der Eigentümerin und sthen im Zeichen Au¬
genblick eineu Manu zum Fenster lausen
und sich hinausschwingen , während die Fmn
Martiinns vor ihrem Beu rot am Boden
liegt . Sst setzen dem Mörder nach , über den
Platz durch die Büsche der benachbarten An¬
lagen , und finde » einen Mann —

Angeklagter : — finden mich —

Richter : — den Sie damals für den
Mörder hielten und der anscheinend ruhig
dort spazieren ging — und der sich mit Recht
zur Wehr sttzre, unter immer erneuten Be¬

teuerungen —

Angeklagte r : meinet Unschuld —

Richter : seiner Unschuld . Dennoch ,
auf Grund der Indizien brachte ihn der Pro¬
zeß leider aufs Schaff «.

Angeklagter : Ich lebe .
Richter : Zeuge , Sie hallen Ihre j

Aussage bis hierher aufrecht . Erkennen Sie .
nun den Mann , den Sie aus dem Fenster
springen sahen , in dem Angeklagten wieder ?

Zeuge : Es ist derselbe . — Ader — ist
eS nicht derstlbe — derielbe — wie beim er¬

sten Male hier —

( Die Tische und Schranken entlang geht
ein hörbares Stöhnen , Zuhörer und Beamt «
beginnen sich halb zu erheben und bücken sich
: us Licht vor . )

Angeklagter : (sitzend ): Meine Her¬
ren Richter , erkennen Sie mich nicht ?

( Rachei nauder sind alle vollends aufge »
standen und starren

~

hinüber . »
9t i -d) r c r : Wer

ELaren Sie denn —?

Angeklagter :
teilt —

Richter : S. e wollen also — anschei¬
nend wollen Sie also schon einmal vor un¬

erschienen sein .

Angeklagter : Wie Sic vor mir al -

Richtrr !
Richter : Sie heißen —

Angeklagter : Rell .

,u oem nuge nagi

- die Aehnlichkeir —

Augeklag : , veruv -
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Richter : Mit Vornamen Anton ? —

Geboren ? Staatsangehörigkeit ?
Angeklagter : Kuinmert Sie dal ?

Jetzt Personalien ?
Richter : Rell ist tot .

Angeklagter : Er steht vor Ihnen .
Richter : Ich verstehe , Ihnen gern

« u fragen , ich bitte « Mären Sie Ihr Ge¬

heimnis . Wie sollten Sie der Vollstreckung
deS Urteils entgangen sein ? Wer war
Mann , an dem « 8 vollzogen wurde ?

Angeklagter : Der Mörder .

Richter : Sie nennen chn so.
Angeklagter : Er hat mir ein

pändnis abgelegt . Statt einem Richter !
gen die Regel , wie alles , was geschah : Es
war in der letzten Zeitspanne , ehe ich in di «

Arntesünderzelle überführt werden sollt «. Bei
den Spaziergängen im Gesängnishos , rund
» m den Rastnfleck , war mir ein Mana auf¬
gefallen , der mich anstarrte , die halbe Stunde

lang , im Laufen . Und dann , weil er mir

sonderbar ähnlich sah. Ich merkte , wie er be¬

ständig versuchte dicht hinter mich zu kom¬

men , und als es ihm gelang , Msterte er nur

jedesmal ein Paar Worte zu . Nach einiger
Zeit reihten sie sich zu Sätzen zusammen : Er
komme bald aus oem Gefängnis heraus .
Denn er sitze nur wegen Bettelei . Aber er

habe das ge ' an , was ich getan haben sollte .
Und als nach einigen Tagen «in anderer Ge -

fangener im Laufen krank zusammenstürzte ,
schob mich der Mensch unbeachtet in einen

Winkel und flüsternd , krächzend , weinend

gestand er , daß er diesen Mord begangen
habe , es lasse ihm keine Ruhe , ich sollte nicht
für ihn sterben , das Leben habe er ohnehin
satt . Was dann kam ? Nichts , als daß wir

die Skimmern lauschten . Ich ging in sein «
Zelle , als wir hineingetrieben wurden , das

war alles . Dort habe ich unter seinen Namen

die kurze Strafe verbüßt und wurde vielleicht
an dem Tage entlassen , in dessen Frühe er

auf dem Block endete .

(Stille , dazwischen bedrückt « Geräusche, ^
Ihr schweigt . Ihr könntet auch au "

den Tisch schlagen und mich beglückwünschen
zu dieser Rettung . Drückt mir immerhin
nicht die Hand , ich könnte eure vielleicht nicht
nehmen Schweigt lieber . . . Zwar habt Ihr
nun gehört , daß cs der Mörder war . der hin¬

gerichtet wurde . Aber ein Unschuldiger wurde

verurteilt , dies bleibt noch immer . Wißt Ihr ,
was ich gelitten Hobe, als ich hier vergeblich
um mein Leben kämpfte , zappelte unter den

stützen Händen eurer BÄveise , und niemand

glaubte mrr , kein Mittel half mehr aus dem

Ueberfall heraus , in den ich geraten war , ich

wußte nicht wie , und ebenso kann « S jedem
ergehen , und doch half mir keiner . Darum ,
als dann die Rettung gekommen war , be¬

schloß ich, mich draußen durch jene verdäch¬
tigen Rede » noch einnial vor euer ahnungs¬
loses Gericht zu bringen . Beweisen wollte ich,
wie rasch Ihr euch immer wieder irren

könnt . Es ist mir gelungen . Ward Ihr nicht

schon wieder auf dem Wege zu einem Urteil ?

Lag nicht das Blatt schon auf dem Tisch, das

Formular der Todesstrafe ? Wartete der

Scharfrichter nicht schon vor der Tür ? Also,

hier ist noch nicht Zeit und Raum , daß Ihr

euch freut , es log nicht an euch, wenn sich

nicht alles wiederholt bat . Duckt euch, stid

geständig, werft euch nieder , dorthin , wo eure

tödlichen Klammern schon liegen , die ich

nun zum zweiten Male abgeschüttelt habe!

(Stille . )

Richter : Ich tre « erneut in dir Ver¬

nehmung des Angeklagten «in . Sie sind deS

Mordes angeüagt

Angeklagter : Seid Ihr land ?
Habt Ihr das alles nicht gehört ?

Richter : Das sollten wir Ihnen
glauben ? Wir haben «ine lange « Erzählung
von Ihnen mit anschließenden Ausfallen ge¬
gen das Gericht vernommen . Sie meinen ,
dies genüge und seien schon « in Unschuldiger .
Ihre Behauptung lautet also, das rechts¬
kräftige Todesurteil fei , statt an Ihnen , an
einem gewissen Bentrup , der in Wirklichkeit
der Täter gewesen sei, vollzogen Wochen .

Angeklagter : Und so bewahrt « euch
der Mörder vor dem Justizmoch .

Richter : Beweisen Sie es , daß «8 der
Mörder war .

Angeklagter : Ich soll beweisen —

Richter : Daß der Tater Ihnen ein
Geständnis oblegte . Auch wir selbst find be¬
reit , jedes noch vorhandene Betvcismittel zu
prüfen .

Angeklagter : Ah — ja — jetzt
kommt Ihr —

Richter : Wir kommen der Sache wie .
der näher . Der Mann ist —

Angeklagter : Tot .

Richter : Sie haben ihn hinrichten
lassen . Ihren einzigen Zeugen .

Angeklagter : Ich ? Ich dachte
Ihr ! Aber nein , ich. Das ist die Wahrheit .
So kann sich die Wahrheit »nikehren . In
der Falle .

Richter : Verstrickung , in die jeder
stillt , der das Gesetz und das Geschick gegen
sich hat . Sie haben Ihren einzigen Zeugen
hinrichten lassen . Uud ich frage Sie nun :
Weshalb ? Deshalb haben Sie jenen Mann

Die Rot .
Bon Friedrich vodenstedt .

Ein schlimm ' «- Unglück al « der Tod
der liebst « Menschen — ist dir Rot !
Sie läßt nicht sterben und nicht leb « ,
sie streift de « Lebens Blüte ab ,
streift , was an » Lieblichste « gegeben ,
vom Herz « und Gemüte ab !

Deu Stolz des Weisest « selbst beugt fie ,

Daß er der Dummheit dienstbar werde —
Der Sarg « bitterste erzeugt siez
d « n mau muß leben auf der Erde .

Rot ist da « Grab der Parste
Und « acht au « Mensch « dienstbar , di «

mau lieber stolz zerdrück « möchte ,
al « sich vor ihn « bück « möchte .

Rur eine Glasscheibe . . .
Bon Schalom Asch .

Bor dem Schaufenster eines JuweverS
tebt «ine schöne fnnge Frau und blickt auf die

dort ausgeftrlken Brilkmten .

Die Brillanten , manche so groß wir Nüsse

liegen in Samtkästchen . Ge sind in Gold gefaßt ,

chimmern und funkeln , ihr aristokratischer

Glanz kündet von einer anderen Welt , einer

glück, ' cheren reicheren Welt .

Lauge Perlenschirürc . . . Nein , keine Per¬

len, Tränen sind das , zu Glas erstarrte Tränen ,

die aus unschuldigen Herz « flössen, aus Harzen ,
denen Dunscherfüllung versagt blieb . Erstarrte

Menschentränen , die man «if Schnüre gereiht

hot, und dir mm dazu dienen , einen Hol « zu

chmückm , grobe satte Gesichter zu verzieren und

zu veredeln .
Die junge Frau bostauirt durch bat Schau -

enfter all die Kostbarkeiten . » Die würde dies «

nicht sogleich au uns führen lassen ? Weshalb
warteten Sie vis er tot war ?

Angeklagter : Ich wollte «uch er -

schrecken. Ich wollte «uch warnen , durch ein

Ahreckbild: Justizmord . Eine Zeitlang soll¬
tet Ihr unter seiner Folter Legen wie Ange -
klagt « und solltet «uch besinnen , Richter ! S: g -
naufieren wollte ich euch die Gefahr der «nt -

sctzlichen Fehler , die euch immer drohen , die

uns brühen von «uch! Aber ich sehe, Ihr be¬

sieht auf eurem Justizmord . Ihr wollr chn
jetzt erst vollziehen , und diesmal tritt kein

Mmcker dazwischen und verhilft «uch zur
Wahrheft .

Richter : (steht auf ) : Das wagten
Sie , den Richter zu spielen ? Nun sehen Sie

zu , ob Sie auch nur einen Dinkel zur Ver¬

teidigung finden . Es wird sich zeige », ob dir

Gerechtigkeit durch solche kühnen Unckeh -
rungen zu beirr « ist .

Ich unterbreche die Sitzung durch eine

kurze Pause .

( Alle erheben sich. )
Zuhörer : Mit dem ist eS aus . Wer

weiß , welchen armen Kerl er damals für sich
an das Messer geliefert hat .

Frau : Ein gefährliches Amr , das

Richteraint . Daß sie sich weiter darin z»recht¬
finden .

Ein weiterer Zuhörer (hinzu¬
getreten ) : Er büßt es nun . Er ist nur c »
Beispiel , von der Grenze . Aber von Zeit zu
Zeit steht wohl immer wieder einer aus —
weil es so einen heimlichen Wunsch im Volke
gibt — nicht immer nur angeklagt zu Werde »
— einmal Richter zu sein . — ( Geräusch der

Räumung . )

Pevfenjchnur meinen Hots zieren . " — » mit
st « — „ Wie gut würbe dieses BrillviNennkedail -
lon mir stehen ! "

„ Ach , liebe , holde Frau , deine reine Stirn ,
die kür Sie Natur geschenkt , legt sich fetz » beim
Bedangen nach Brillanten und Perlen in
krause Faiteir . Und dort in der Das « — dein
Bestes — dein Herz , in dem die echten Perlen
ruhen , zuckt zusammen in stummer Qual des
Begehrens nach eitlem Schein .

Juwelen flimmern da aubgebreftet vor dei¬
nen Lugen und Winken dir zu : Di « schön >md
verlockend wärst du im Schnmck dieser Ebrahlen !
We Sterne in finsterer Nacht würben Wir in
deinem schwarzen Haar leucht « ! — Greifbar
nahe sind brr diese Schätze , junge Frau . Die
Scheibe , mrr die Scheibe trennt sie von dir , die
dünne durchsichtige Scheibe . Du brauchst nur
dein - Seine Hand ansstrccken . Die Scheibe —
einmal muß sie doch springen !

Nahe dem Jutvelengeschäst , vor einem an¬
deren Schaufenster , steht ein häßlicher schnni -
tziaer Gassenjunge ' nrrd starrt durch die Scheibe .
Hinter der Scheibe liegt Brot , Brot und Sem¬
meln . Runde schimmernde Brötchen , mit Küm¬
mel bestreut . Er spürt ihren Dust , — der zehrt
ihm am Herzen . Eie fordern ihn aus : Grrä

zu! Greis zu !
Er wäre nur zu gerne bereit , dies zu inn :

er ist him ^ riy . Hungrig . Wie oft tagsüber hört
man dieses Wort , aber der kann es richtig er¬

fassen , der eS fühlt . Dan Knaben wirb schwind¬
lig . Er spürt eine Schwäche im Herze ». E «

rinnt etwas aus dem Herz « , es rinn « und

rinne . Tausend hungrige Mäuler nagen an sei¬

nem Herzen . Die Hände erschloss « mid sinken

ihm , dir Füße geben nach , der Kaps wird schrver
ynd dumpf , seine Augen können sich von dem

Brot hinter der Scheibe nicht obwende » .
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Das Brvr streckt sich ihm ensgogeu . Sein
Woh^ ernch schwebt näher , bringt in seine Itos «,
ki sein Inneres . . . Unk Kami wirb ihm mit
einem Mal so wohl . Etwas heDt in feinem
Innern . Er öffnet den Mund breiter , immer
breiter und näher » ihn der Scheibe . Das Brot

schwillt Herons , « s bibtet jo , man möge eS auf «
essen , es wartet und hofft auf einen hungrigen
Mqgen . Die würde eS ihn erwärmen und fit «
iigen ' . Aber die Scheibe . . .

Die Schecke ist doch so dünn imd durch¬
sichtig ! Ein Windstoß , — und das GlaS zerspkt -
tert , — das Brot stiegt dir in den Mund , doch
diesmal im Ernst . ES narrt dich nicht mehr .
Direk in den Mund ! Kem Traum , volle Wirk «

kichkcit . . . Und du itzt , du itzt , mit allen Glied¬

maßen säschgst du dich . . .
Und das Brot bittet , du sollest es essen . Und

du , du bist doch hungrig und lechzest nach Brot .
Aber die dünne blanke Scheibe . .
Wird sie inimer und ewig das Wunsch »

leben zum Traume stempeln ? — Ach, di «

Scheibe ! . . .

Der unbekannte Ausweg .
Eine Fabel von Pestalozzi

„ Wir sind Loch ungiücksich , daß aus un¬
serem Tal klein Ausweg stattfstldoi . " also jam -
morwn die Schafe und Kühe in einer eiuge -
schiossenen Bevgweide . Ein Reh , das ihre Kla¬

gen hörte , sagte zu ihnen : „ Es hrt freilich Aus »

wage aus ourer Weide , ckber Hirte und Metz¬
ger weiden sie auch nicht zeigen , und um Re
selber zu finden , muß man weder Kuh noch
Schaf sein . "

Der Eigentümer dos Berges , der die

Acuheruuy des Reh - an seine Kühe und Schaft
hörte , sagte darüber : „ Dieses Reh scheint eine

bestimmte Neigung zu haben , eine böse Auf «
klämmg unter nwin Bioh zu bringen . Meine

Kühe und Schaft haben gar kein Recht, einen
anderer Ausweg aus ihrer Weide zu suchen , als

denjenigen , durch den sie meine Knechte in den
Stall cdor in meine Metzge zu bringen gewohnt
sind imd Besicht haben . "

ein Anzeichen dafür , daß er im Schlaf die Ge -

geuwari menschlicher Weft » roch . Zu meinem

Erstaunen nahm Thakur einen Stein und

schlenderte ihn nach dem Tiger ; er siel ' ihm
mitten auf dem Leib unb so plötzlich wie Feuer
auS Holz zuckt , fichr der Tiger in einem Gold «

blitz auf . Gr fach noch links und rechts , wandte
dann den Kopf und erblickte uns . Ich konnte
ihm da - Erstaunen vom Gesicht ableftn . Seine
Muskeln «rschlasiten für einen Augenblick , dann

strafften sie sich. Thakur erhob das Gewehr ;
der Tiger duckte sich. Aber Thakur schoß nicht .

Der Tiger stöhnte , als ob er zu sich selbst
redete , und drehte sich um . Mit einem Gebrüll ,
das fast die Erde erschütterte , sprang er auf
uns zu. Zuerst warf er den sü»pf hoch, beinahe
zum Himmel eurpor , und der Schweif stieg in
die Luft . Währenddessen wurde das Schweigen
durch einen mächtigen , widerwärtigen Ton , halb
Lechzen , halb Brüllen , gebrochen . Es war so,
wie wenn man im Traum darauf wartet , daß
ein Turm einstürzt . Der Tiger kanr näher und
näher . Plötzlich sahen wir eine rote Flamme
vor uns und hörten einen betäubende » Lärm .
In dem Augenblick , wo der Tiger einen Bogen
gegen uns beschrieb , fiel er senkrecht ans der
Luft herab .

Ich war so jchrcckgclähmr , daß ich e- nicht
ftßte , daß der Tiger tot dalag . Mein Freund
zog mich an der Hand fort , und rief : „. lloninr !
Schau , die Kngcl ist ihm durch den Kopf ge¬
gangen "

Ich ging zu dem verwunderen Tiere hin .
Es war nicht vevtounder , es tvar toi . Ein leich¬
tes Zucken lief nach seinem linken Hinterbein
Das war das Bein , dos die Schramme von ■

dem Schuß des Polizeirichter - hatte .

Nachdem wir dem Abbalgen des Tieres

zugesehen nnb feftgcstellt hatten , daß er neun

Fuß in der Länge maß , den Schweif nicht mit¬

gerechnet , schickten wir uns au , unsere Pilger¬
fahrt wieder anfzunehuien . Aber vor unserem

Airfbruch fragte ich Thakur , warum ec deu Ti¬

ger gerade auf solche Art erschossen habe .

„ Kann man es denn irgendwie anders ma¬

chen ?" fragte er zur Antwort .

Ich entgegnete : „ Während du dich hier
zchn Minute » in Gort versenktest , hätte der

Tiger dort jemand den Garaus machen
könnelt . "

Er antwortete : „ Wenn du nicht meditierst ,
wie kannst du deine Furcht überwinden ? "

Auf meine erstaunte Frage : „ Was meinst
du damit ? " antwortete er : , ^kein Tier wird

je getötet , wenn es nicht zuerst erschrickt . Du

erinnerst dich an den Stier , der neulich ge¬
lötet wurde . Der Tiger hätte den Stier nicht
töten können , wenn er das arme Geschöpf nicht

durch ftin schreckliches Brüllen erschreckt hätte ,
und als er ihn einmal erschreckt hatte , war
eS für den Tiger leicht , ihn zu töten Was sich
in imftrem Dorf ereignet hart «, geschah nicht

darum , weil der Tiger so gesährlich war , son¬
dern darum , weil wir uns alle dermaßen fürch¬
teten , daß er uns beinahe schon tötete , bevor

er kam und nnS ansiel . Um dieftr Furcht we¬

gen verlangte ich von euch , daß chr euch iu

Gott verseirktei , damit wir unsere Furcht be -

zwangen , eh« wir anszogen . "

„ Aber, " sagte ich, „ lvarum gingeit wir

nicht und töteten chn . olS er schlief , anstatt

ihn aufzuscheuchen ? Schuf das nicht neue Ge¬

fahren ?"
„ Rein, " antwortete Thakur . „ Es ist das

Gesetz der Hindu - , daß man nichts , fti es auch

noch so gefährlich , töten darf , ohne es zuerst zu

warnen . DaS wäre sonst kein ehrlich Spiel .

Ist ehrlich Spiel zwischen Mensch und Mensch ,

so muß ehrlich ^ nel auch zwischen Mensch und

Tier ftin . Und als ich den Stein warf und

Der Tiger .
Bon Dhan Gopal Mnkerdschi .

Di « Dorfbewohner kauien zu Thakur und

baten ihn , den Tiger niederzuschießen.
Thakur antwortete : „ Warum geht ihr nicht

und holt den Polizeirichter , damit er kommt

Um fünf Uhr kam der Tiger , aber daS

Dorf tvar vorbereitet ; in den Häusern brannten

Feuer . Wir hörten den Tiger nm das Dorf

streichen , als gehörte eS ihm . In der Rocht
löschten wir die Lichter aus und schauten durch
die Feister inS Frei «. Wenn auch der Mond

ettva um 8 Uhr verKick . blieb dock soviel Licht

daß wir undeutlich schen konnten , waS drau¬

ßen vorging . Der Tiger kam dorthin , wo er
in der vorigen Rächt ftin Opftr verlassen hatte .
Wir hörten seine Klauen an den Knochen kra¬

tzen , aber er hielr sich nicht einmal «ine Mi¬
nute auf . Mit einem Satz stand er uns gegen¬
über , wir konnten seine grün « Augen sehen und

ihn brüllen hören , während er vor dem Fenster
auf und ab ging . Wir strichen ein Zündholz
an , und mit einem fürchterlichen Schrei sprang
er fort und war nicht mchr zu sehen . DaS

Mondlicht war verschwunden , dir Gegend in

Duittelheit und Schweigen gehüllt . Run konn¬
ten wir die verschiedenartigsten Augen aufflam »
meu sehen , bald näher , bald entfernter , wie sie
sich eben um daS Torf herum bewegten .

Dann honen wir aus der Ferne das wü¬
tende Geheul des Tigers , worauf alle anderen
Tier « tief in den Dschungel flüchteten , weil

weg vom Zorn seines Gebieters . Jndesftu be¬

kommt « ian es schließlich satt , Stunde um

Stunde «inen Tiger zu beobachten ; daher gingen
wir schlafen .

Am nächsten Tage wagten sich die Dorf »
betvchner erst lange nach Sonnenaufgang
heraus , und wir stellten ftst , daß niemand ein

Leid geschehen war , aber im Ort war rin rich¬
tiger Tiergestank . den die rein « Morgenkuft
noch nicht zerstreut hatte . An jenem Morgen
traf bei Thakur die Regirrungserlaubnis ein ,
die ihm die Benutzung ftiner Flinte zugestand .
Das Dorf war außer sich vor Fr «ude . Als aber

Tage vergingen und der Tiger nicht zurückkau»,
verloren wir olle das Interesse an ihm, und
am achten Tag traft « mein Freund mck ich
Vorbereitungen für die Wiederaufnahme un¬
serer Pilgerfahrt .

Als wir etwa um zwei Uhr nachmittags
das Dorf verlassen wollten , stutzten wir bei dem
Anblick der Dorfbewohner , die mit entsetzlichem
Gekreisch in allen Richtungen wild durchein¬
ander liefen . Wir wußten sofort , daß der Tiger
zurückgekommrn war . Wir rannten auf daS

Dach und sahen von dort den Tiger auf dem
kleinen Hügel stehen . Er schaute aus daS Dorf
und gähnte

und den Tiger erschießt ?"
Aber die Dorfbewohner sagten : „ Er ist zu

jung . Er st noch nicht ganz erwachsen . Wir

können uns auf ihn noch nicht verlassen . "
Da sagte Thakur : „ Gut , ich werde den

Tiger für euch erschießen . Laßt mich allein , ich
will meditieren ! "

Er rief seinen Sohn und mich und sprach :
Wollt ihr mit mir gehen ? "

Natürlich waren wir ob dieftr Aussicht
überglücklich . RadschahS Mutter erhob eine

Menge Einwände , aber es gelang nnS irgend¬
wie die Oberhand zu gewinnen .

Thakur sagte : „ Run latzt unS zchn Minuten

meditieren , bevor wir gehen . "
Ich ftagrc : „ Worüber sollen wir medi¬

tieren ? "
Und er antwortete : »Haltet Lieft beiden

Lehrsätze in eueren Gedanken fest und fitzet
zchn Minute » still .

Ich bin vollkommen .

Ich bin tapfer .
Rach der Meditation nahm Thakur ftin «

Flinte , lud sie und schritt hinaus . Wir gingen
ans Flußuftr , konnten den Tiger aber auf dem

Hügel nicht entdecken . Wir überquerten den

Fluß ungefähr fünfhundert Ellen weit von der

Stelle , wo der Tiger geweftn war und began -
ueil , dem Hügel zuzuwandern , in dessen Hän¬

gen sich der Tiger vrvborgen haben mochte .

Wenigstens dachte dies Thakur , wir sanden aber

nichts olS zerrissene Büsche . Durch hohe Gräser
kamen wir zu einer Lichtung , doch immer noch
war kein Tiger da . Vorsichtig suchten wir alles

ringsum ab und endlich entdeckten wir unftrn
Feind . Er lag in tiefem Schlaf .

Ich glaubte , wir würden ziksammen leise

hingehcn , dein Tiger den Gewchrlaus ins Ohr
stecken » nd schießen . Thakur hatte ftin Gewehr ,
wir hat «» nichts irr Händen . Das war ein we -

ftntlichrr Bestandteil unserer Abmachung . Er
wollte nnS nur dann mitnehmen , wenn wir

ohne Waffen gingen , und da standen wir nun ,
zwei hilflose Knaben und rin Mann , der den

Vorteil , daß der Tiger schlief , nicht nntzcn
wollte .

Er betculeie » ns ftehenzudleiben . Als¬
bald fühlten wir , wie ein Schauer durch den

Leib des Tigers lief . Dir wußten , dies war
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bes Tiger «in Wa « ungSzeich « gab , wußte
ich gleich, daß ich ihn töten kouute . 7

( Aus dem bei Ritten u. Loenig ,
Frankfurt a. M. , erscheinenden Buch von Dhan
Loyal Mukerdscht Mir pilgern » nm Hi »

malaya . " )

Die Varabel vom nützttchstra
Thermometer .

Bon Lased dem Weisen .

Es kam «ist ein Mann zu mir und fugte :
„ Lj ist «in kcckker Tag ! "

Ich sagt « ihm : Menu ««eine Frmirü » mich
besuchen , wünsche ich , daß st « mein gornzgoS
Wissen mehren ! Aber daS « S üüt ist das habe
ich yrtvlltzt . «he du gekommen bist ! "

Und er sagte : „ Was zeigt dein Thermo -
unter ? "

Und ich « moorwte ihm : „ Ich will dir
« ne Geschichte «zählen . Ich war einst m ein «
Stadt Indiens , und man nsnnte sie Agra . Und
es gibt dort ein HoÄl , von dem ich nicht sag «
kann , - atz «s das schlechteste auf Erd « sei , weL
ein Hotel in BenmeS genau so geführt wird !
Und ich habe niemobs « in « heißeren Tag ev -
blbt als damals , da ich in Agra war .

Und ich erhob mich am Morgen imd ging
auf die drei « Bemnda des Hotels und sah dort
ein gewaltiges Thermometer mit ein « Qurck -

sikberröhre oder sonst einer Röhre , die fast so
lang war wir em FkuteuLmf . Und man konnte
die Temperatur von weisen » lesen . Und am

frühen Morgen xrtc es 85 Grad « .

Und ich fagpe : , ^>ch habe wahrhaftig ge¬
dacht . daß di « Eingeboren « , die nacht ? an den

Fächermaschinen om Werke find , cm ihren Po¬

st « umgesunkcn wären , denn « s schien mir , daß
cs mindcsi « s 12V Grade höben müßte — ab «

siebe , das Thermomerer zeigte nur 88 !

Und als di « Sonne höher ftiea . sah ich wie¬
der hin und siehe , es zeigte wieder nur 88
Grade '

Und einig « meiner LandÄrnrr entstiegen

ihrs » Rikshas nnd traten näher und sogt « .
„ O GoL , wenn ' » im Jenseits eine solche Hitz «
har w- e hier , dcnrn sende uns nicht hin ! "

Und da « ! sahen sie anfS Thermometer
und i - . i ^t «: „ Es ist nichr einmal st> heiß ! Es

hat ja nur 88 Grodr ! "

Und um drei Uhr als die Hitze ; u Ersticken
war , euckleu sie hm und sagten : „ Na , in dem
kleinen . aLsu Ncuyork war ' s nach heißer ! "

Ich aber suchte den Besitzer des Hotels am
und sagte Hm : ^ Dieses Thermometer ist eine

Spezialität ! "
U . s er aniworwrlr : „ Das ist es ! Denn als

ich Lr - cksnoer darin hat : «, hirl : « es die Leu »

vor H : « nicht a: re ! Aber jetzt bleiben sie kühl
und fronen sich ! Denn ich habe die Röhre bis

8ö Gr - dc mit T « : « füllen lass «! "

Urb ich iagoe zu dem Freunde , der mich

bchilchi haüc : „ Ich bin geneigt zu glauben , daß
das eitl nübliches Tbermiunerer war ! Und wenn

ich ein Thnmwuixitr häSe , das mir immer

gerade Sie So - e W^ Är zeig : «, die mir genehm

ist . das war « i » : oas ! Aocr irrim ich das Det¬

ter nchmen muß , wie es kommt , dann muß man

den schtrnen Wirt v « r Agra lob « ! "

Und «r s « xv : „Ziürst du die Unwissticheik
dem Wissen vor ? "

Und ich antrvowet » ihm : „ Ich habe ein

Thermo nieder in mir , das ich <mf der Höhe zu
h- cheu verbuch«, wo das Leb « zu leb « ist ! "

Was mancher nicht weiß .

Rach der Statistik wurden im Jahr « 24 . 000
Erdbeben registriert , so daß 66 Erdbeben auf
jeden Tag komm « . Die meist « indessm wer¬
den nur durch dm Seismograph gemeldet und
di « größt « find « in der Mehrzahl in der See
oder in unbewohnt « Gegend « patt . Im üb¬

rig « hab « sich die Schadensziffern bei Erd -
bebm außerordentlich erhöht . Bei dem Erdbe¬
ben in Neapel 4887 kamen 12 . 000 Mensch «
umS Lebm , 1908 in Messina 130 . 000 und 1923
in Tokio 400 . 000 Menschen . Ebenso hat sich der

angerichtet « Sachschad « , der 1902 bei dem Erd -
bcben von Mariinqu « noch etwa 200 Million «

betrug , vermehrt aus 20 Milliard « Goldmark
bei dem letzt « japanischen Erdbeben .

*

Die Magnetnadel zeig » nicht immer nach
Norden , str schwankt vielmehr und diese
Schwankung « vollziehen sich innerhalb einer

Periode von 952 Jahr « .
*

Kaninchen vermehren sich bekairMich
außerordentlich stark . Würde man dir Nach¬
kommenschaft eines einzigen Pärchens unbe¬
helligt lasten , so würde sich ihr « Zahl in zehn
Jahren auf 60 Millionen ech ^ t haben ,

o

Ein Herz , das jetzt 3182 Jahre alt ist , hat
man in einer prächtig « blauemaillierten Las «
bei den Ausgrabungen in Theb « ( Aegypten )
gefnudeu . ES ist daS Herz deS Königs Ramses
n. , von den alten Sesostril genannt , der 1258
v. Ehr . starb . Die Mumie deS Königs wurde
schon 1881 entdeckt . Sie befindet sich in dem
Museum zu Kairo . Die Base und daS Herz er¬
wies sich bei der Untersuchung alt äußerst
hart «, hornartig « Maste von eirunder Form
und etwa 8 Zentimeter Läng « bei rund 4 Zen¬
timeter Breite . Unter dem Mikroflop waren
die sich krriyendeu MuSkelfaserbüudel des Hrrz -
flerches noch deutlich erkennbar . Soda und dus -
reude Harze vermocht « trotz der Jahrtausend «
nichts an dem anstomrschen Gefüge zu ärgern .

*

Eine Dampfpferdekraft erfordert jährlich
etwa 400 Zmtner Koblrn .

OlUerM .

DaS größte lebendige Wesen . Der Enka -
lyptusbaum kann bis zu 160 Meter hoch »er¬
den , nach Angab « mancher Reis « der noch hö¬
her . Bei einem unter « Durchmesser von 6
Meter ergibt sich ein Raumüchali von etwa 1500
Kubikmeter nur für den Stamm allein , ohne
Achte . Mit dem Holz könnte man einen langen
Eisenbahnzug vollständig beladen . ES gibt sehr
schnell wachsend « Eirkalyprusarten , auch solch «,
dir schon nach iechs Jahren mir etwa 8 Merer
Höhe schlagreif find und für Papirrfabrikation
BenveuSung sinden .

Das Herr der Erfinder . Rach der vom
Rrichspatentam - herausgegebenen Statistik stieg
die Zahl der Patentaumeldnug « von 64 . 000
im Jahre 19d > auf 68 . 000 im Jahr « 1927 , von
denen 15 . 200 Patente tatsächlich erteilt wurden .
An dies « Patenten ist daS Inland mit 81

Proz . , das Ausland mit 19 Proz . beteiligt . Seit
dem Bestehen des ReichSpateutamteS , d. h. seit
1877 , wurden über 1,407 . 000 Patentanmeldun¬
gen eingereicht und 455 . 000 Patent « erteilt . Au

Eebrauchsmusteranmelduna « gingen 1927 ein

63 . 700 , von den « 41 . 100 eingetragen wurden .
Di « « tstchcnd « Zahl « für Warenzeichen find
29 . 600 « Nb 17 . 000

fettere * .

Ein gefährliche » Tier . „ Wenn meine Frau
Klavier spielt , muß ich immer darau denken ,

daß der Elefant eigentlich ein gefährliches Tier

ist . " — „ Darnm denn ? " — „ Weil aus sein «
StohzHnen di « Klaviertasten fabriziert wer¬
den . "

Immer praktisch . „ Wenn ich auch leider

Ihre Liebe nicht gewinnen kann , Fräulein
Erfla , . so bitt « ich Sie doch , immer daran zn
denk « , daß Sie ein « ergeben « Freund an
mir haben . Wenn ich Ihn « jemals zu Dien¬

st « sein kann , so haben Sie mir zu befehl « .
Leben Sie wohl ; ich reise heute abend nach
Amerika . " „ ES tut mir sehr leid , Herr Krüger ,
daß ich Sie so weit von der Heimat fortrreibe —

aber , da Sie doch Ihre Dienst « anbiet « : wür -
dm Sie Wohl so gut sein , auf den Weg zum
Bahnhof «inen Brief für mich in den Kasten
stecken ?" ( » M̂ SitS . " )

. Milli , deine Mutter beauftragt dich , rin
Liter Milch zu dreißig Pfennig zu holen und
gibt dir «ine Mark mit . Wieviel kriegst du zu¬
rück ? " „ Nichts ! " „ Wieso ? " „ Siebzig Pfennig
sind wir noch schuldig . "

( Meggendorfer Blätter . " )

*

In Neutra war ein Zigeuner wegen Rau¬
bes angeklagt . Der Richter hielt chm vor :
„Schämst du dich nicht ? Für « in « Gulden zum
Verbrecher zu werd « ? " „ Herr Richter, " sagte
der Zigeuner , „hier «in Gnldm , da «in Gulden
. . . . «S leppert pch. " '

( „Simpkieiffinms " )
*

„ sie sollt « «S sich zur Regel machen , jun¬
ger Man » , niemals Jchr ganzes Gehalt auszu »
geb « . " ,Das tn ich auch nicht . Ich verbrauch «
nie mehr als zwei Drittel davon . " „ Da » freut
mich , zu hör « . Und daS übrige bringen Sie
zur Sparkaffr ? " „ Nein . DaS übrige gebe ich
meiner Fran als Wirtschaftsgeld . "

( ,2ik - BitS . ">
*

„ Und wohin sind die jung « Mädchen von
heute gekommen ? " fegte der mürrische alte
Herr beim Golf zn seinem Partner . . Laufen
öffentlich in Knickerbocker - und mit Herren¬
schnitt rum ! Urw die Elte « erlaub « daS ! Fe -
hm Sir sich mal daS Mädel da drüben an .
Sieht auS wie ein Mann . " J &al da ? DaS ft
meine Tochter . " „ Th , entschuldig « Sie . Ich
wußte nicht , daß Sie der Pater find . " „ Bin ich
auch nicht . Ick bin di « Mutter . "

( „ Berk Jll . Ztg . ")

— — 9tätfe ! « e ? tfe . —

Zohlrnrätsel .

12341567893 Berühmter deutscher
Maler , 2 6 4 8 3 Dänisch « Insel , 3 8 6 4 5 3

Britischer Seeheld , 4 2 6 7 8 9 Kraut , 1 6 7 8 4»*

Werkzeug , 5 9 4 8 Fluß in Frankreich , 6 9 3 4
8 3 Wertvolles Nahrungsmittel , 7 2 3 4 9 3

Ostseebad , 8 9 4 7 2 1 3 Mntersportpla ^ 9 3
4 8 6 Geographischer Begriff , 3 9 5 7 8 Gestalt
au - der griechisch « Mythologie .

Auflösung « der Rätsel « A der vorigen
Rümmer :

Magische » Dreieck . Griechen , Ramsel , Im ¬

ker, Esel , Sher , «», n.
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